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Zusammenfassung AG1 Einladende Kirche 
 
Für den Arbeitskreis „einladende Kirche“ hatten sich insgesamt 20 Teilnehmer*innen 
aus unseren vier Gemeinden gemeldet. Mitgearbeitet haben dann schließlich 18 
Teilnehmer*innen aus den drei Gemeinden St. Suitbert, Herz Jesu und St. Josef. Aus 
St. Georg waren keine Teilnehmer*innen dabei. 
An insgesamt 10 Terminen wurde sich mit dem Thema ausführlich beschäftigt. Um 
auch Meinungen außerhalb des Kirchenkreises einzuholen, wurden eine 
Fragebogenaktion (siehe S. 7) sowie Gespräche und Bewertungen am Zukunftstag 
durchgeführt. 
 
Zunächst musste die Begrifflichkeit „einladende Kirche“ geklärt werden. Dies geschah 
in Form eines Brainstormings, in dem die Teilnehmer*innen zusammentrugen, welche 
Gedanken, Eigenschaften und Erfahrungen sie als einladend oder ausladend 
empfinden. 
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Um Kirche in Zukunft einladender zu gestalten, wurde der Fokus des Arbeitskreises 
auf die besonders einladenden Aussagen und Begebenheiten gelegt. Die 
ausladenden/negativen Ergebnisse blieben jedoch stets in Abgrenzung präsent. 

 
An den folgenden Terminen wurde in drei Untergruppen zusammengetragen, welche 
Aktivitäten und Projekte besonders wichtig sind, um in der Zukunft einladend zu wirken. 
Die Gruppe 1 beschäftigte sich mit den Aktivitäten „rund um den Gottesdienst“. Eine 
zweite Gruppe wählte den Schwerpunkt Aktivitäten „außerhalb des Gottesdienstes“ 
und die dritte Gruppe bearbeitete die Aktivitäten im Bereich der „Öffentlichkeitsarbeit“. 
Es wurden vielfältige Vorschläge zusammengetragen, die in der Großgruppe diskutiert 
wurden: 
 
Aktivitäten zum Thema „einladende Kirche“ rund um d en Gottesdienst  
 

1. Taufe auch im Gemeindegottesdienst 
·  durch Taufen in der Gemeinde, im Gottesdienst Familien in Kontakt mit der 

Gemeinde bringen 

 
2. Impuls statt Predigt 
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3. Regelmäßiger, monatlicher Sonntagstreff 
·  bringt Gemeindemitglieder ins Gespräch untereinander 

 
4. Kirchenraum flexibler möblieren und nutzen 
·  macht andere Raumnutzung möglich 
·  sakrale Bedeutung schränkt Raumnutzung, z.B. für Feste, Empfänge ein 
·  Kirchenraum gewinnt als Begegnungsstätte neuen Sinn 

 
5. Singen vor der Messe zum Kennenlernen der Lieder  
·  Kinder können häufig noch nicht lesen und lernen so die Lieder/Melodien 
·  neues Liedgut kennenlernen 

 
6. Begrüßung der Gottesdienstbesucher vor oder nach  dem Gottesdienst  

 
7. Nach der Kirche Menschen ansprechen (alle Gemein demitglieder, denen 

danach ist, evtl. nach Anregungen des Priesters im Gottesdienst) 
·  Offen sein für neue Gesprächspartner 

 
8. Wechselnde Priester in der Messe mit vorheriger Ankündigung 

 
9. Vorher ankündigen, wer die Messe hält 

 
10. Gottesdienste für und von Jugendlichen mit viel  Freiraum 
·  Jugendliche ernst nehmen 

 
11. Regelmäßige Familiengottesdienste 
·  In der Pfarrei abgestimmt 
·  z.B. an jedem 1. Sonntag im Monat Gemeinde X, 2. Sonntag Gemeinde Y…. 

 
12. Jährliches Tauschen der Gottesdienstzeiten in d er Pfarrei/den Gemeinden 

 
13. Messfeier in karitativen Einrichtungen (Altenhe im, Krankenhaus) 

 
14. Neue Gemeindemitglieder persönlich durch Haupta mtliche ansprechen 

und in Gemeinde einladen 

 
15. Individuelle Begrüßung Neuzugezogener durch Ehr enamtliche 

 
16. Krankenkommunion durch Ehrenamtliche  
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Aktivitäten zum Thema „einladende Kirche“ außerhalb  des Gottesdiensts 
 

17. Flüchtlingsarbeit 
·  Räume für ehrenamtliche Arbeit mit Flüchtlingen bereitstellen 

 
18. Gemeindefeste einladender machen (Namensschilde r, persönliche 

Begrüßung) 
·  Fest als Begegnung 

 
19. Wallfahrt 
·  verbindet Teilnehmende, gemeinsame Aktivität 

 
20. Ehrenamtsagentur  

 
21. Nachbarschaftshilfe (kleinere Arbeiten, Unterst ützung) 

 
22. Hauskreis/feste Gesprächskreise/Familienkreise 

 
23. Offene anlassbezogene Angebote (Public Viewing,  Spielenachmittage, 

Familienwochenende) 

 
24. Zielgruppenbezogene Treffs im Kirchenkontext (T äuflinge, 

Kommunionkinder)  

 
25. Ökumene/Zusammenarbeit mit den evangelischen Ch risten 

 
 
Aktivitäten zum Thema „Öffentlichkeitsarbeit“  
 

26. Willkommens-/Infobroschüre – Gemeinde bzw. Pfar rei- ABC, wer macht 
was, was gibt es, Kontakte 

 
 

27. Kontakt- und Informationsstellen 
·  Anlaufstellen, z.B. in Kooperation mit anderen Trägern in den Gemeinden – 

Altenheime (Rezeption), Caritas etc.. Vorteil: andere Öffnungszeiten, sind 
sowieso vor Ort. 

·  Bestehende Angebote vernetzen  
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28.  Sprache 
·  Situationsangepasst 
·  Zeitgemäß 
·  Verständlich 
·  Wertschätzend 
·  wichtig: authentisch bleiben 

 
29. Mehr Lebendigkeit im Kirchenraum und auf dem Ge lände 
·  z.B. Bänke, die zum Verweilen einladen (Außen) 

 
30. Vernetzung mit lokalen Medien 
·  regelmäßige „Kirchenseite“ im Ruhrkurier, die inhaltlich von katholischer und 

evangelischer Kirche gefüllt wird 

 
31. Schulung für Ehrenamtliche (z.B. Kommunikation)  
·  Sensibilität: wie wirke ich nach außen, wenn ich dem „Kirchendunstkreis“-

fremde Personen anspreche 

 
32. Nutzung moderner Kommunikationsmittel/Medien 
·  so, dass alle, jung wie alt erreicht werden (Medienkonzept) 
·  kurzfristige Mitteilungen müssen möglich sein (zu langer Vorlauf 

Sonntagsblatt/Pfarrbrief) 

 
33. Haltung, Selbstreflektion der eigenen inneren E instellung 

 
34. Offenheit für kommunale Ereignisse 
·  Termine auch mit politischen und evangelischen Gemeinden koordinieren 
·  sich ggf. beteiligen und Synergien nutzen (Feste!) 

 
35. Zielgruppenspezifika/Angebotszeiten 
·  kann man die Menschen, die man erreichen will, überhaupt erreichen? 
·  Angebote spezifischer ausrichten (z.B. Familienfrauen erreicht man schwer 

nach 14 und vor 19 Uhr) 
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Die Arbeitsergebnisse wurden dann zusammengetragen und von der Gruppe im 
Rahmen einer Matrix bewertet. Dabei waren die maßgeblichen Bewertungskriterien 
zum einen die Wichtigkeit der Aktivität für eine einladende Kirche und zum anderen 
die Umsetzbarkeit. 
 

 
 
Parallel zu den Arbeiten in den Kleingruppen wurde ein Fragebogen entworfen, der 
von den Mitgliedern der Arbeitsgruppe weitergeleitet wurde – vorwiegend an 
Personen, die eher „kirchenfern“ sind. Die Idee dieses Fragebogens war, auch 
zumindest einen Meinungsstand bei Menschen abzufragen, die nicht – wie die meisten 
Mitglieder der Arbeitsgruppe – schon eng mit Kirchenaktivitäten verbunden sind. 
Zudem konnten die Mitglieder der Arbeitsgruppe bei dieser Gelegenheit auch ins 
Gespräch mit anderen Menschen kommen und so die bisher erarbeiteten Ideen einem 
weiteren Kreis von Menschen zugänglich machen. 
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Fragebogenaktion der Arbeitsgruppe „einladende Kirc he“ 
 
Wir haben uns in unserem Arbeitskreis viele Gedanken darüber gemacht, was 
passieren muss, damit unsere Gemeinde/Kirche/Pfarrei einladender wird. Wir 
wünschen uns, dass sich möglichst viele Menschen von Kirche angesprochen fühlen 
und motiviert werden, mitzutun oder dabei zu sein. 
 
Wir möchten gerne Eure/Ihre Meinung zu unseren Ideen wissen und bitten euch, den 
folgenden Fragebogen auszufüllen. Gerne auch ergänzt mit eigenen Anregungen. 
 
WAS LÄDT EUCH EIN? 

1=das finde ich nicht einladend bis 10=das finde ich sehr einladend 

 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Möglichkeit zur Begegnung nach dem 

Gottesdienst (Frühschoppen, Kaffee etc.)  
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Wechselnde Priester in der Messe, mit 

Ankündigung 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Gemeinsames Einsingen vor dem 

Gottesdienst 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Regelmäßige Familiengottesdienste ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

In der Kirche angesprochen werden, z.B. 

zur Begrüßung 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Offen, zugängliche Kirchen oder 

Andachtsräume 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Infobroschüre der Pfarrei “Was gibt es 

wo?“ oder „Who is Who?“ 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Nutzung der Kirche auch für außersakrale 

Anlässe 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Offenheit der Kirche für Ökumene und 

Ereignisse im Stadtteil 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Angebote für Gespräche über Glauben 

und Spiritualität 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Spontane Angebote zum gemeinsamen 

Gebet bei aktuellen Ereignissen 
��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Möglichkeit zum Engagement in zeitlich 

begrenzten Projekten 

��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  

Zusammenrücken in der Pfarrei durch 

Nachbarschaftshilfe/Ehrenamtsbörse 

��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  
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Die Auswertung des Fragebogens (76 Rückläufe) erfolgte wiederum in einer 
Kleingruppe. In drei Diagrammen (Durchschnittsbewertung/niedrige und hohe 
Bewertung/hohe Bewertung) wurden die Ergebnisse der gesamten Arbeitsgruppe 
vorgestellt.  
 
 

 
 
 
In der Folge wurden sowohl die Liste der möglichen Aktivitäten als auch die Ergebnisse 
des Fragebogens erneut überabeitet und für die Präsentation auf dem Zukunftstag 
zusammengefasst.  
 
 
 
Auf dem Zukunftstag am 28. Januar 2017 stellten wir den Besuchern die bisherigen 
Ergebnisse der einzelnen Gruppenarbeiten mit Hilfe dreier Flipcharts vor.  
Der Fragebogen, der uns helfen sollte, ein Stimmungsbild der Gemeinde 
widerzuspiegeln, wurde vergrößert und zusammen mit den Ergebnissen der 
Auswertung ebenfalls ausgehängt. 
Jeder Besucher des Zukunftstages konnte mit Hilfe 10 farblicher Punkte markieren, 
welche Punkte er für wichtig erachtete. 
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Am Stand kam es über einzelne Thesen zu regen Diskussionen, auch wurde die 
Möglichkeit wahrgenommen, eigene Meinungen auf den Plakaten niederzuschreiben.  
Auf einem zusätzlichen Plakat konnten die Besucher noch weitere Aspekte nennen, 
die ihnen in unserer Liste fehlten, z.B. Kontakt zu außerkirchlichen Gruppen, wie 
Wohlfahrts- und caritativen Verbänden. 
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Bei unserem nächsten Gruppentreffen verglichen wir die Anzahl der 
„Zustimmungspunkte“ mit der Matrix, die die Priorisierung unserer Gruppe darstellte, 
und konnten feststellen, dass die Aspekte einer einladenden Kirche, die uns am 
Herzen lagen, auch von den Besuchern des Zukunftstages als wichtig erachtet 
wurden. Lediglich der Punkt „jährliches Tauschen der Gottesdienstzeiten“ erhielt 
wesentlich mehr Zustimmung. Weitere Vorschläge, die favorisiert wurden, sind: 
 

·  Taufe (auch) im Gemeindegottesdienst 
·  flexible Gestaltung des Kirchenraumes 
·  Gestaltung von Jugend- und Familiengottesdiensten 
·  gemeinsame Wallfahrt 
·  offene Angebote (wie z.B. das Public Viewing oder Familienwochenenden) 
·  eine wertschätzende und authentische Sprache 
·  Lebendigkeit im Kirchenraum und auf dem Gelände 

 
Ein letztes Treffen hatte das Ziel, die Ergebnisse der 3 Gruppen (Einladende Kirche in 
der Gemeinde, - rund um den Gottesdienst, - Öffentlichkeitsarbeit) unter 
Berücksichtigung der Wertung im Rahmen des Zukunftstages in eine anschauliche 
Tabelle zu übertragen. Zu jedem einzelnen Punkt wurde festgehalten, wie die 
Ausgangssituation ist, welche Maßnahmen getroffen werden müssen, um die Situation 
zu verbessern, welche Ressourcen (Räumlichkeiten, Personen, Schulungen etc.) dazu 
benötigt werden und welche Zielsetzung damit erreicht werden soll. 
Ergebnismatrix:

�
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Fazit: 
 
Die Arbeitsgruppe hat sich mit der Frage beschäftigt, durch welche Aktivitäten die 
Kirche einladend wirkt. Dabei sollten sowohl die Menschen, die sich der 
Gemeinde/Pfarrei verbunden fühlen, als auch kirchenferne Menschen angesprochen 
werden. 
 
Durch die gesamte gemeinsame Arbeit zog sich immer wieder die Erkenntnis, dass 
das Wichtigste für eine „Einladende Kirche“ die Haltung der Menschen in den 
Gemeinden/Pfarreien ist. Eine offene, einladende Haltung gegenüber „Fremden“ oder 
„Neuen“ kann - so das Ergebnis der Arbeitsgruppe – aber nur begrenzt durch 
Aktivitäten geschaffen werden. Wichtig ist vielmehr, dass die heute Aktiven in den 
Gemeinden ihr Verhalten hinterfragen und weiterentwickeln. 
 
Im Laufe der Arbeitsphase der Gruppe, die sich über 10 Monate erstreckte, rückte die 
Ökumenische Idee immer mehr in den Fokus der Überlegungen. Aufgrund der 
ähnlichen Ausgangsituation der beiden Kirchen und der breiten Übereinstimmung in 
christlichen Grundwerten entstehen Chancen in vielfältiger Weise 
zusammenzuarbeiten. 
 
Die Arbeit in der Gruppe hat für die Mitglieder auch über die Beschäftigung mit dem 
Thema hinaus dazu geführt, dass man sich gemeindeübergreifend besser 
kennenlernte und interessante und wichtige Informationen über die unterschiedlichen 
Aktivitäten in den Gemeinden ausgetauscht werden konnten. 
Wichtig erschien den Mitgliedern der Arbeitsgruppe daher auch der Ausbau der 
gemeinde- und konfessionsübergreifenden Vernetzung von Aktiven. Gemeinsame 
Workshops oder Schulungen wären hierzu hilfreich. Ein sehr wichtiger Aspekt ist 
hierbei auch die Öffentlichkeitsarbeit. 
 
Die Frage, welche räumlichen Bedingungen für eine „einladende Kirche“ fördernd oder 
erforderlich sein könnten, spielte für die Mitarbeitenden in der Arbeitsgruppe nur eine 
untergeordnete Rolle.  Natürlich ist die „Hemmschwelle“ zu einer Aktivität der 
Gemeinde zu gehen größer, wenn der Ort des Geschehens weit entfernt ist. Allerdings 
sind nach Ansicht der Gruppe die „menschlichen Ressourcen“ erheblich wichtiger. 
Einladend wirkt Kirche durch attraktive Aktivitäten für unterschiedliche Zielgruppen, die 
in ansprechender Form bekannt gemacht werden, bei denen eine Kultur der Offenheit 
aktiv gelebt wird und die teilnehmenden Menschen sich willkommen fühlen. 
 
 


